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Sur Muſikbeilage. 


Wiederholt wurde ich darum angegangen, 
einige beſonders praktiſche Compoſitionen aus den 
früheren, vor 1887 erſchienenen und nun ver— 
griffenen Muſikbeilagen wieder zu publiziren; ſo 
verlangten einige Chore 1885 erſchienenen Com. 
pofitionen der Lauretanijden Litanei.  Diejem 
Wunſche entiprechend habe id) die 1885 unter 
Mo. V erfchienene Litaner fiir Alt und drei Män— 
nerftimmen, die wol wegen ihrer leichten Ausführ⸗ 
batfeit fo oft gefungen wird, theilweife umgear- 
beitet, und gwar fo daß diefelbe von einem vier: 
ftimmigen gemifdten, oder von einem Männerchore, 
oder auch gweiftimmig von Sopran und Alt, oder 
aud, mit Hingunahme vom Bag, dreiftimmig 
gejungen werden fann. Im erften Falle nehme 
man fiir da8 „Ora pro nobis” den Gag I, im 
zweiten Falle den Sag II, die vierftimnngen 
Solo-Sage fallen aber dann weg und die betr. 
Invocationen werden vom Cantor oder auch zwei⸗ 
ftimmig gejungen; bet Auffithrung mit Sopran 
und Alt allen, oder dreiſtimmig (Copran und 
Ult mit Bag) nehme man den III. Sag. 

Als zweite Litanei fügte ich die leichte vier- 
ſtimmige (harmoniſirte Choralmelodie) von 
O. Laſſo aus Prosfe’s Musica divina hinzu, als 
dritie die ebenfalls 1885 in den Beilagen erſchie— 
nene fünfſtimmige, ebenſo leichte als ſchöne Litanei 
von demſelben Altmeiſter. Damit wäre wol allen 
Chören für die Muttergotles-Andachten im Monat 
Mai und Oktober ein Dienſt erwieſen. An guten 
Litanei⸗Compoſitionen iſt übrigens die kirchenmu— 
ſikaliſche Literatur nicht arm. Der ,,Guide” 
nennt deren etwa 130. 





Liturgie und Gejang. 


Vorträge des hodw. Herrn J. B. Yung, gehalten bei dem 
borals und Direftionsfurs in Defiance, O. 





IV. 
Der Gregorianifdhe Gefang. 
(Schluß.) 
Einer ſolchen Sängerſchule gab Gregor d. 
Große dauernden Beſtand. Es iſt die Körper— 





| 
fcaft, die bei St. Peter im Lateran, und in den 


StationStirden, wenn der Papft in denfelben 
Gottesdienft hielt, den liturgifden Gejang zu 
bejorgen hatte: die Pflegeftatte fiir die Die großen 
und beiligen Manner, die nachher den Gejang 
allen Nationen bradten: die Mutterſchule fiir 
die beriihmteften Rlofterfdulen, wie 3. B. St. 
Gallen, und aller Sängerſchulen an den Kathedral⸗ 
und Stiftstirden; die, wenn aud) in manigfad 
veranderter Form, dennod) heute noch fortbefteht 
in der „Päpſtlichen Rapelle’. Wer immer einen 
Chor zu leiten hat, weiß von welcher wefentliden 
Bedeutung fiir feinen Erfolg und Beftand der 
Kern jener Sanger ift, der fich’S fo zu fagen gum 
heiligen Beruf gemacht hat, Kirchenſaͤnger gu fein 
und es gu bleiben. . 

Diejen Grundftod feiner Schule bildete fich 
der Bl. Gregor aus fiebeen Subdia- 
fonen.. 

Bu dieſen 30g Gregor eine größere Schaar 
Knaben, die im Gefang tiidtig gefdult, und in 
anderen Gegenſtänden griindlich unterrichtet 
wurden. Er erbaute fiir Diefelben gmei Woh— 
nungen, die eine ber St. Peter, die andere um 
Lateran, die er mit bedentenden Cinfiinften be- 
ſchenkte. So lange Gregor lebte, auch von feinem 
RKranfenbette aus, unterridytete er Die Schule ſelbſt; 
wie gründlich nachbaltig, zeiget der Erfolg, der 
nur von dem des Chriftenthums überhaupt iibec- 
troffen ift. Bapfte wie Sergius I. und IT. 
gingen aug dieſer Sängerſchule hervor. 

Aber wohl ſchon er felbjt forgte fiir den 
Fortbeftand der Schule durch ihre ſyſtematiſche 
Einrichtung. An der Spige derfelben ftand der 
Prior scholae, aud Primicerius scholae 
cantorum genannt. Cein Stellvertreter hieß 
succentor. Der zweite Hauptfanger hieß 
Secundicerius 2c. Bei der Liturgie ftanden die 
in Atbe und Casula gefleideten Ganger beim 
Altare, in gwei fich gugefehrten Chiren. Die 
Sangerfnaben waren binter ihnen. Co anfge- 


ftellt wurde dann der Chor durch Zeichengeben 
und Anftimmen u. ſ. w. vom Prior scholae 
dirigirt. Die Römiſchen Ordines weiſen famt- 


liche Gefange: 





Introitus, Kyrie, Gloria, 
Graduale, Alleluja, Offertorium, Sanctus, 
Agnus Dei, und Communio ber Schola 
oder dem Chore gu. Ob aud) das Volk bei 
einigen Gefangen, 3. B. beim Kyrie, Sanctus, 
Agnus Dei, und dem in Rom erft 1014 einges 
führten Credo ſich betherligte, iſt durchaus frag- 
lich. Papſt Sergius I. ſoll verordnet haben, dig 
das Agnus Dei vom Clerus und Volk geſungen 
werden ſoll. 

So beſtand dieſe Römiſche Schule aus 
Männern, deren Lebensaufgabe es war, dem 
reichen Melodienſchatz des hl. Gregor ein feſter, 
flarfer Hort gu fein. Man fann ſich wohl denken, 
daß diefelben in Verbindung mit dem Nachwuchs 
augerforner Rnaben einen Chor bildeten, wie er 
heute ſchwerlich wird gefunden werden; einen Chor, 
der, gang Durddrungen vom heiligen Text, durch⸗ 
aus vertraut mit dem Reichthum und den Schön⸗ 
beiten der Mtelodien und griindlichft gefdult im 
Runftgejang, das Höchſte geleiftet hat, was 
menſchliches Vermögen nur leiften fann. 

Rein Wuader, daß fein Ruhm in der ganzen 
Welt erſcholl, daß man iiberall nad Rimifigen 
Sangern verlangte, und durch diefelben der Gre- 
gorianijde Gefang in der That Gemeingut der 
gangen abendlandijden Kirche geworden iſt. 
Wir find eS dieſem Gregorianifden Gefang, der 
durd) fo viele Jabrhundecte fo BVie'es und fo 
Mächtiges gewirft hat, ſchuldig, wenigftens in 
grofen Zügen die Wege gu verfolgen, die er über⸗ 
all gelichtet, und mit den herrlichſten Blithen des 
Chriftenthums umpflangt hat. Wir miiffen ihm 
jelbft ins Geficht fdauen, feinen Erfo'gen und 
Früchten nadhforfdhen, dann mug das Sehredens- 
gefpenit de8 ,afdgrauen” Chorals in feiner 
ganzen Verächtlichleit vor uns liegen. 

Schon 596 fendet Gregor den Hl. Wht 
Auguftin mit 40 Minden nad England. Mit 
ibnen gieht aud) ſchon der Römiſche Gejang 
Dabin. Alle die Hl. Manner, die nachber immer 
gur Verftarfung der Miffion von Rom dabinge- 
jandt wurden, waren Sänger. Go der Wht 
Hadrian und Theodor (669), weld) legterer 
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{pater Bijdef non Canterbury wurde. 679 fam 
Der Cantor Johannes nad) Canterbury, wurde 
Abt von St. Martin, und unterrichtete dort nicht 
allein ſeine Mönche, fonderu viele Andere, die daber- 
ſtrömten, um im liturgiſchen Geſange unterridtet 
gu werden. Um die gleiche Bert mic ihm war im 
Norden Englands, in femmem Kloſter Ripon, der 
bl. Wilfried um die Einführung des Römiſchen 
Geſanges beſorgt. Schon das 11. Coucil von 
Clovesſchoet (747) hatte die Einführung der 
Romiſchen Liturgie und de Römiſchen Gejanges 
pollendet. Go febr waren dre Neubefehrien von 
Denjelben eingenommen, dag fie ſich feine Mühe 
ſcheuen liegen, Ddiefelben richtig zu erlernen. 
Daraus erwuchs eime innige, jegenSvolle Ver— 
bindung mit Rom, das regſte religidje Leben ; es 
erbliihte ein Kloſter um das andere, wo der 
Römiſche Gefang Tag und Nacht ertinte und 
wieder und wieder begeijterte. Und von dem 
England, in dem eben diefer Römiſche Gelang fo 
ureigen ertinte, fagt man, es war „die Inſel der 
Heiligen”. Als jo in England der Gregoria- 
niſche Gejang bereits bliihte, fandte Pipin um das 
Römiſche Antiphonale und Refponforiale. Aud 
fandte Dex Papſt bald Sauger nad) dem Franfen- 
land, wabrend ebenfalls Clerifer von da nod) Rom 
gingen, um dem Römiſchen Geſang gu lernen. 
Von der allernacbaltighten Bedeutung war es, 
dag Papſt Hadrian, (790,) den Petrus und 
Romanus mit getreuen Abfdriften des WAntipho- 
nale nad) dem Franfenlande fcdhicte. Romanus 
blieb in St. Gallen; Petrus ging nad View. 
Beide griindeten in dieſen Plagen die einflug- 
reichſten Geſangſchulen. Ihr Gelang itbte insbe- 
fondere auf Karl den Grogen einen madtigen 
Cinflu§ aus, und der Macht des Gregorianifden 
Gejanges ift es ohne Zweifel hauptſächlich zuzu— 
ſchreiben, dak die gallicanifde Liturgie mit der 
Römiſchen vertaufdt wurde. Denn von diefen 
Pflanzſtätten aus verbreitete fich der Gefang von 
Kloſter zu Kloſter, von Cathedrale gu Cathedrale, 
wo er täglich von Mitternacht bis gum ſpäten 
Abend erſcholl. Dak Karl der Große von dem- 
felben fo febr ergriffe war, und ibn als ein 
Hauptmittel gur Hebung de firdlidjen und geift- 
lichen Lebens erfannte und forderte, kanu uns 
faum wundern. wenn wir bedenfen, dag eben 
Taujende von Mannern die wirrdige Begehung des 
GotteSdienftes als ihre Hauptaufgabe betrachteten. 
Der Gejang wurde daber eben jo griindlid), wie 
in der Romifden Schule felbft, gepflegt. So 
fam es, dag die größten Regenten der Heit, Karl 
der Grohe, Otto J., Ludwig der Fromme, Robert 
der Carpetinger, Fulco von Anjou, dem feierliden 
Officium der Kirche täglich betwohnten. Das 
war ein Gejang in der Liturgie, fo geordnet, geregelt, 
fo heillig, jo mächtig, dag ex Alle begeijterte, Atle 
an fic) 309; jo dag Pater Kienle mit Recht fagt : 
pdie ganze Chriftenbett betete wie aus cinem 
Munde, fang Gottes Lob im hl. Gefange, dem des 
grogen bl. Gregor.” Neben Hymnen von Gregor 
felbft (Ecce jam noctis: Primo dierum 
omnium; Lucis creator; Audi benigne :c.) 
foll aus diefer Bert das Veni creator von Sarl 
dem Grogen ftammen ; Theodulph von Orleans 
componirte da8 Gloria laus auf den Palm: 
fonntag. 


Die nun folgende Epoche ijt eine nicht 
weniger bedeutungSvolle. Die Verheerungen der 
Normanen, Saragenen und Ungarn find itberwun- 
den und es hebt eine neue lilerariſche Zeit an. 
Bwar werden wenige eigentliche Meßgeſänge com- 
ponirt; um fo mehr Antiphonen, Refponforien 





und Hymnen. Bejonders in den Sequengen ent: 
faltete ſich eine tiefe religidje Poeſie. Dieſe größere 
muſitaliſche Thätigleit hatte auch darin ihren 
Grund, dak die Kloͤſter natürlich ein reichhaltiges 
Oflcium erftrebten fiir ihre Batrone, oder auch 
für einen beſonders verebhrien Heiligen. Aehnlich 
aud) war es mit einzelnen Cathedral- oder .Stif- 
tungskirchen. Es herefdt gwar in den Compo: 
fitionen nicht „die Friſche, Originalitét und 
Unniitelbarfeit dex alten Gregorianiſchen Melo- 
dien;“ jegt auch, gang befonder$, wo fiir die neuen 
Melodien eine alte Tradition nicht als Schutzgeiſt 
walten fonute, empfand man das Bedürfniß nad 
einer befferen Notirungsweiſe; doch begannen 
ſchon im LI. Jahrhundert die Aufzeichnungen der 
liturgifden Gewohnheiten, und aus den nut be- 
wunderungswiirdigem Fleig, und ftaunenerre- 
gender Rierlichfert gefdjriebenen Chorbüchern 
erfieht man, mit welchem Eifer gerade der Gejang 
gepflegt wurde. Go dauert der Cifer fiir den 
Choral fort, bid gu Anfang deS 14. Jahrhunderts. 

Da allerdings liek ex nach. Zwar ftanmen 
auch aus dieſer Beit noch einige der ſchönſten Ge- 
jange: die Pfingftjequeng von Innocenz III., 
(+1215), und das Stabat mater von Jaco- 
pone da Todi (71806), aber in vielen andern 
Compofitionen fing es an, an der liturgiſchen 
Form und Bedeutung gu feblen. Die Liturgie 
iiberhaupt ftand nicht mehr auf dev früheren Hive. 
Ganz im Gegenfag gu frithern Zeiten find die 
Chorbiidher fliichtig und ſchlecht gefdrieben. Den 
bedeutendften Schlag aber erbielt der Choral durd 
die Cinfiihrung der Menfuralmufif. Aber, 
meine Herren, wenn in den früheren Zeiten das 
firdliche Leben Hand in Hand ging mit dem Bliihen 
des Chorals, wenn jenes dielem folgte, fo zeigt 
nun aud die Gejdichte de3 Verfalles des litur- 
gifden Geſanges ſich in innigftem Zuſammen— 
hang mit dem Berfall des lirchlichen Lebens. 

Je mehr die neuere Muſikweiſe überhandnahm, 
defto mehr verlor fid) das innige Verſtändniß des 
firchlid) Ueberlieferten. Mit gemeffenen Noten 
ift eben der Choral leblos, todt, unbrauchbar. 
Mit ihnen verliert er feinen ihm fonft fo eigenen 
Schwung. Er wird unverſtändlich, vollig bedeu- 
tung8lo8. So ging man daran, an vielen Orten 
ihn ganz willkürlich abzukürzen. Die Choral- 
ſchule war nicht mebr. 

Man fuchte, namentlich ſpäter, da die Noten- 
ſchrift fid) vervollfommmnet atte, und die Buch— 
drucerfunft fo dienftbar geworden war, abjubelfen 
und den Choral gu bearbeiten. Jn den Druck— 
eveien aller Lander: in Rom, Venedig, Turin, 
Yyon, Paris, Touloufe, Utrecht, Antwerpen, 
Maing, Kempten, Augsburg 2c. 2c. 2¢., waren die 
Drudereien in volljter Thaͤtigkeit, und lieferten 
typographifdhe Prachtwerle. Das bezeugt allers 
dings, wie allgemein immerhin der Choral nod 
in Uebung und geſchätzt war, aber die fubjectiven 
Veränderungen, die ex fo vielfad) erfahren hatte, 
tvaten fo nur nod) deutlicher gu Tage Indeß dad 
BVerderben lag tiefer; tm und außerhalb Rom 
waren die Sangerfdulen nicht mehr, die einft jene 
Miffiondre erzeugten; da8 Verftindnig, und der 
gute Vortrag des Chorals wurde nicht mebr iiber- 
liefert. 

, Aus Allem aber, m. H., follen Sie erſehen 
haben, dag der Choral, wenn er feiner wiirdig 
vorgetragen wird, Völker gu belehren im Stande 
ift; und dak, wenn heute fiir feine Wiederbelebung 
gearbeitet wird, bet der Ohnmacht der modernen 
Muſik feine erprobte Wirkfomfeit fid) von felbft 
empfieblt. 





Rirhenmufit in Ranjas. 
(Aus , Herold des Glaubens“, St. Louis, Mo.) 

Manche PBriefter und viele Laien aus dem 
Often, welde Kanſas bejuchen, jprechen ihre Ver- 
wunderung darüber aus, daß es im Algemeinen 
mit der Rirchenmufit in Kanſas beffer beftellt ift, 
al8 in den öſtlichen Staaten. 

Wie befannt, hatte fic) in die Kirche eine 
verweichlichte, meltliche Mufif- und Gefangsweife 
eingeſchlichen, welche durchaus nicht pagt gu den 
Gefiihlen, die der Menſch im Hause Gottes haben 
jol. Cine Reinigung und BWerbefjerung war 
durchaus nöthig, fo dag das Oberhaupt der Kirche 
mit Freuden den Cacilien-Verein begrüßte und 
jeqnete, welder fid) gum Ziele gejegt hatte, auf 
BVeredelung des Rirdhengefanges hinzuwirken. 
Dank des papftliden Segens ift denn auch jegt 
der Cicilien-Verein über die ganze Erde verbreitet 
und fraftig an dev Arbeit. 


Jn den öffentlichen Blattern lefe ich mand): 
mal Klagen, dag es in den öſtlichen Staaten an 
febr vielen Kirchen mit der Kirchenmuſik recht 
traurig, ja ſchauderhaft ausfieht. Dak e8 fo ift, 
erfahre ic) aud) jelber von manden Anfommlingen 
aus dem Often, welche ſich hier in Kanſas nieder- 
lafjen. Die Urfache davon will ich nicht weiter 
unterjuchen. Weshalb aber in Kanſas ein erfreu- 
licher Fortſchritt in dev rechten Richtung zu bemer⸗ 
fen ift, glaube ich folgenden Urſachen gufdreiben 
gu müſſen: Zuerſt ift e8 der Hauptmann der 
Didcefe, der hochw'ſte Biſchof, der das gute Bei- 
fpiel in fener Rathedrale gibt. Als id) vor etwa 
12 Jahren öfters die Rathedrale beſuchte, hörte 
man nur die edelen Weifen de8 Chorals und 
fogenannie Cäcilien-Muſik, und da da8 Chor- 
perfonal nicht im Stande war, die größeren Ton- 
ſchöpfungen aufzuführen, begniigte man fid) mit 
den fleineren 3. B. mit dev Aloyfius-Meffe von 
J. Suigenberger. Heute werden ſchon bedeutend 
ſchwierigere Stücke mit Leichtigheit edel und ſchön 
gefungen. Das gute Beifpiel von Oben hilft 
jebr viel, denn mande Chordirigenten folgten 
Diefent guten Leifpiel aus Geborfam und Ltebe, 
mance vielleicht aud) aus Politif, 


Buerft war es die deutſche St. Joſephskirche 
in Leavenworth, welche echte, edele Kirchenmuſik 
auffiibrte, und natürlich, da es Deutſche find, die 
Rathedrale an Grogartigfeit übertraf. In der 
MNordoft-Ede von Kanſas haben die Benediftiner 
ein Rlofter und faft alle deutſchen Gemeinden; 
Daf in dieſem Revier die Kirchenmuſik in ordent- 
liden Handen ijt, braucht man nicht meiter zu 
fagen, wenn man bedentt, dag der Benediftiner- 
Orden gu allen Zeiten, wie auch heute, die echte 
Kirchen⸗Muſik pflegte und alles Unwiirdige daraus 
fernbalt. Eine andere Urſache, dag man in Kanſas 
qute Kirchenmuſik an vielen Plätzen findet, ift dev 
Umſtand, dag in manden Plagen Canadier, 
Cljaffer und Luxemburger zahlreich find, welche 
aus ihrer Heimath Sinn fiir die rechte Rirden- 
muſik mitgebradht haben. Wieder eine andere 
Urſache ift die, dag viele Priefter in ſolchen Semi- 
narien ausgebildet murden, wo der Greuel der 
modernen Kirchen-Opern-Muſik ſtark getadelt 
wird. Nod) eine Urfache ift die, daß die Lehrer 
und Organiften, weldje in Kanſas wirfen und aus 
dem ——— in St. Francis kommen, 


nicht mit halbem Herzen, ſondern aus voller 
Ueberzeugung und mut aller Kraft fiir gute Kirchen⸗ 
muſik in's Geſchirr gehen. 

_ _Trog alledem iſt aber noch nicht in allen 
Kirchen yon Kanſas der Kirchengeſang wie er fein 
follte und wie die Kirche wünſcht dager fei. Daz 
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fommt daber, weil Alles ferme Zeit gum wachſen 
haben mug. An manden Kirchen feblt es an der 
nodthigen Cinfidt, am Verſtändniß der Sache. 
Wieder an andern gibt es unter dem Séangerper- 
fonal foldje, weldje ſich an die triviale, opernbafte 
Rirchenmufif fo gewöhnt haben, dag man fie nicht 
jobald davon abbringen fann. Golde Leute 
natürlich arbetten gegen den Willen des Kirchen— 
oberhauptes, vergigern den Fortgang des Guten 
und balten das ſchlechte im Regiment. - 

Mande Rirdendire fingen mit Borliebe 
nod) folde Meffen und Stücke aus Werner’s 
„Memorare,“ welche entfdieden trivial, abge— 
ſchmackt und der Kirche unwiirdig find, gumal 
heutgutage, wo an edelen, ſchönen, leidjten oder 
jdweren Meffen oder fonftigen Gefangftiiden 
durdaus fein Mangel, man möchte eber jagen, 
Ueberflug ift. Was frither geduldet werden 
durfte, darf jest nicht mehr geduldet werden. Go 
{a8 ich vor Kurzem in der Zeitung, dof in einer 
Kirche nicht weit von der Rathedrale in Leaven: 
worth (aber feine deutſche, obgleich die Hauptfanger 
deutſch find), das LiebeSduett ““O sponse mi” 
aus dem „Memorare“ von einem Fraulein und 
einem Männlein wahrend der hl. Meffe veriibt 
wurde. Sehlimmer nod als dad ift, dag man 
fih damit in der Sffentliden Didcefan-Zeitung 
britftete. Während man die trivialen, unwiirdi- 
gen Stiide aus dem „Memorare“ mit Vorliebe 
aufführt, hort man niemal8, wenigſtens nicht in 
Kanſas, dak die wirklich gute, echt kirchliche Meſſe 
von Paleſtrina, welche doch auch im „Memorare“ 
ſteht, jemals geſungen, auch vielleicht jemals nut 
probirt wird. Der Menſch iſt eben zum Böſen 
geneigt von Jugend auf. 

Im allgemeinen aber dürfen wir weſtlichen 
Leute auf die gute Beobachtung der Liturgie und 
des Kirchengeſanges mittelmäßig ſtolz fein. 
Manchmal bilden wir uns ſogar ein, wir wären 
mancher mehr öſtlichen Diöceſen darin über. Das 
kommt aber blos vom Stolz, der im Menſchen 


ſchlummert. 
Rev. Joh. Loevenich. 


Berichte. 





Scranton, Pa, 12. März, 1892. 
Herr Prof. Gingenbderger ! 

Ich mug Ihnen auch einmal einen Berit 
erſtaften über den Kirchenchor und Kirdhengefang 
in unferer St. Mary's-Kirche in Scranton lnfer 
Chor zählt 64 Mitglieder, 34 Manner und 30 Mad- 
en, welde fid) der hl. Sache des firdl. Gefanges 
eiftig annehmen, um den Gottesdienft an Sonn: 
und Feiettagen auf wiirdige Weife gu begeben. 
Wir haben gweimal die Wode, Dienftags und Frei- 
tags Abends von 7} bis 93 Uhr, Singprobe. Dienft- 
tag8 werden neue Sachen eingeiibt, Freitags zum 
Theil neue, und altes wiederholt fiir Gonntags 
Neu eingeiibt feit id hier bin wurde folgendes: 
Asperges me von J. Singenberger aus Gacilia 1880; 

a “ “ Die old a“ “ 1887; 
Lretentur coeli aus Haller, Motettenbud; 

Tui sunt coeli von Steble, au’ Cantate Domino; 
Panis angelicus von Greith ‘5 of 

Salve Regina von Ronen ⸗ ⸗ 

Jesu dulcis von J Singenberger“ : 
O Saluraris von Albrecht , 


Tantum von J. Gingenberger =“ ” 
Veni Creator 4 * 3 
Exultet orbis — — 
Deus tuorum — 6 = 
Jesu Redemptor “ ¥ . 
Creator alme — a * 
Sanctorum meritis — ⸗ 


Vexillaregisvon J Singenberget Cantate Domino; 
Alma red. von Piel op. 27; 

Alma red. von Könen, Echo vol. I, No. 9; 
Landate von Ett Cäeilia 1888; 





| ent{prad. 


— — von Suriano 1549—1620, Echo vol. I, 

0. 9; 

Salve Regina von 3. Gingenberger, Gacilia 1888 

Ave Maris Stella von G. B. Bonvin, Cäcilia 1888; 
— — Schweiker; 

Sacerdotes von €. Engel, Cacilia 189; 

Für Oftern; 

Haec dies aus Haller Motetten, aud in Singen- 
berger’s Laudate; 
Terra Tremuit, achtſtimmig, Copp. Shor, Musica 

Sacra, Witt 187/; 

Regina coeli, von A. Lotti, Gacilia 1889, Cantate 

Domino; 

Missa tertia von Hauer; 
Missa Henrici, von Rain; 
Misza st. Francisci, von Witt; 

An Felfttagen fingen wit die Vesper aus 
Cantate vierftimmig von Bernabei. An gewdhu- 
lichen Sonntagen aus Vesperale ober Mohr's Cacilia, 
abwedjelnd Ghor und St. Marien Sodalitat 
Unſer Kinderchor zählt 240 Kinder; damit eingeiibt 
Mass of the Holy Ghost von 3. Gingenberger; Easy 
Mass von J. Gingenderger; mehrere Lieder aus 
Cacilia. Ore Kinder fingen jeden Morgen wahrend 
ber Meffe aus Mohr's Cäcilia, fo auc die 8 Ubr 
Meffe des Gonntags. 

Adhtungsvoll We 
. 3. Schrodt. 





Mew York, M. Y. 
Am 10. April fand in ber Kirche zur Königin 
ber Engel eine firhenmufifalijhe Aufführung ftait, 
veranftaltet von RKitdhendor unter Mitwirkung des 
Paleftrina- Bereines von New York, mit folgendem 


wen: 
G. E. Stehle. 


Domine Deus, 
2. Ave Maria, H. Goetze. 
Kirchenchor 


Paleſtrina Verein. 

3. Stabat Mater, muſikaliſch-äſthetiſche Erklärung 
von Rev. Pius Wendl, O. Mt. Cap., illuftrirt 
burd die Wufif von Or. Franz Witt. 

Paleftrina Verein. 
4. Miferere, J. Rheinberger. 
Paleftrina Verein. 
Zum beiligen Segen. 


5. Panis Angelicus, A. Lammel. 
Gefammtdor. 
6. Tantum ergo, Gregorianifdmer Choral. 
Nad dem Segen. 
7. Qaudate Dominum, J. Gingenberger. 
Paleftrina Verein. 
8. Jofephslied, or. Moll. 


Palefirina Verein. 


Newark, N. J. 

Bei der Confecration des hochwürdigſten Herrn 
Seb. Meßmer, Biſchof von Green Bay, ſang der 
Chor der St, Peterslitche in Newart und der 
„Paleſtrinaverein“ von New Yorf die achtſtimmige 
Meſſe von Ett-Witt, ,Ecce Sacerdos” und ,, Veni 
sancte” von Cingenherner, Offert. Laudate” von 
C. Ett Die Seminariften von Seton Hall fangen die 
Allerheiligen-Litanei; fünfundzwanzig Knaben die 
Wedhjelgejange beim Hodamte, die Antiphonen und 
Pjalmen bei der Confecration; die vereinigten 
Mannerfttmmen der oben genannten Chore das 
»Veni Creator“ und,Te Deum’. Der BVortrag der 
mehrftimmigen Geſänge war redt gut. Indeß lief 
das Stimmenverhaltnif gu wünſchen iibrig,—einige 
Mannerftimmen dominitten durd etwas case 
Stimmen, auch war bie Ausſprache fowie die Ruan- 
citung nicht immer fein genug. Weniger ſchön 
witrde der Ghoral gefungen, namentlid) in rhyth- 
miſcher Beziehung; die Melodie der Allerheiligen- 
Litanei war im gangen erften Theile incorrect, möem 
beftandig ¢ ftatth gefungen wurde. Die Iecitation 
einzelner Antiphonen 2c. durch die Knaben bewies, 
dak gut Recitiren eben aud gelernt fein will, und 
dag das [dine Recitiven nur wenig--wenn iiberhaupt 
—leidter ift, al8 bas Gingen. Wir behagte der 
Tonwedjel in der Recitation nidt. Es ijt ficer 
muſikaliſch unſchön, wenn 3. B. ein Vers auf einmal 
einen Ton höher als der vorhergehende recitirt wird 
und die begleitende Orgel ebenjo ploplich einen Ton 
höher fpielt. Will man den Ton wedjeln, fo wed: 
fele man dod lieber mit Gcundton und Dominante, 
ev. aud Terz.—Die Orgelbegleitung zur Prafation 
ware befjer unterblieben, gumal fie der Tonart 
(II. Ton, bypodorifd) der Choralmelodie nidt 
m Uebrigen aber war e8 gewiß fehr 





erfrenlid), daß Alles liturgiſch correft gefungen 
wurde, wie wol felten bei ähnlichen Anläſſen. Daz 
dabei oft mufifalifd nicht Ales ganz glatt ablief, 
ifi bei Der groken Aufgabe, die dem Shore zufällt, 
leicht begreifld. Das ganze Shorperjonal hatte 
fic) redlich bemiiht, bas Feſt in wiirdiger Weiſe 
mitfetern gu elfen, und verdient diefer Gifer alle 
Anerfennung. 





Neue Publifationen. 


Sm Serlage von A. Coppenrath (H. 
Paweled,) in Regensburg find erfdienen: 
Missa in honorem S. Joannis Bap- 

tistae. Leichte Meffe fiir dret Männerſtimmen, 

von J. Plag, op. 2. 

Cine ſchön gearbeitete, faft durchaus poly- 
phon gebaltene Meſſe fiir zwei Tenorftimmen und 
Bag, ohne VBeglertung. Das Praditat ,, leicht” darf 
aber nicht migverftanden werden. Männerchören, 
Die an den polyphonen Stil gewöhnt find, wird die 
Meſſe feine Schwierigheiten bieten. Wer aber 
unter „leicht“ eine Compofition verfteht, wie etwa 
Blied’s Missa in hon. S. Catharinae ober gar 
meine fiir die ſchwächſten „Sänger“ gefdyriebene 
Stanislaus-Meffe, der wiirde an der vorliegenden 
Meffe eine fchwere Aufgabe finden. Zugleich 
bemerfe ich, daß dreiflimmige Tonſätze, bejonders 
folche ohne inftrumentale Begleitung, wie in der 
Compofition jo aud in der Ausführung groger 
Sorgfalt und woblflingender Stimmen bediirfen, 
wenn fie gut wirfen follen. 


Preis-Meffe fix Alt, Tenor und erften 
und gweiten Bag, mit obligater Orgelbegleitung 
von Bernard Mettenleiter. Op. 15. gweite neu 
revidirte Originalausgake. Dieſe Meſſe erſchien 
ſchon im Jahre 1866 in Folge eines Preisaus— 
ſchreibens in Oberhoffer's „Cäcilia“ und trug 
neben einer ganz bedeutenden Concurrentin —einer 
Meffe von dem fel. Dr. Fr. Witt wegen ihrer 
leidhteren Ausfiihrbarfeit den Preis davon. Es 
ift eine wahre Feſtmeſſe, die fic) Durch ihren reinen 
lirchlichen Styl auszeichnet und ohne die moderne 
Effelthajderei dod) von befter Wirfung ift. Mit 
Recht ſchrieb einer unferer größten Kirdenmufifer, 
der fel. Carl Greith, über die Metrenteiter’jden 
Werke, fie feien „in liturgifder wie mufifalifder 
Beziehurng Aber Ausftellungen erhaben, durch thren 
Gebalt, ihre felbftandige, ftets ſangbare, Leidt- 
athmende Stimmfiihrung, dann durch die höchſte 
Sauberfeit in Behandlung dev begleitenden, aud 
unabbingig gefithrten Inſtrumente (hier die 
Orgel)”, und der fel. Dr. Fr. Witt : ,,Metten- 
leiter’S Werke verdienen die größte Beriicjidti- 
gung von Seite der Chorvegenten 2¢.; fie zeichnen 
ſich durch Kirchlichkeit aus, weil fic) in ihnen feine 
Spur von leidenfdhaftlicher Srregtheit oder Unruhe 
zeigt, find voll heiliger Rube, tadellos m der Tech— 
nif; bei forgfaltiqer Ausführung wirfen fie kräftig 
und feierlich.” Diefe Anerfennung folder com- 
petenten Wutoritdten auf dem Gebiete firdlicher 
Compofition verdient gerade Mettenleiter’s Preis: 
Meffe vor Alem ; möge fie damit allen befferen 
Chören, —nur folde werden ihr durch eine gute 
Auffiihrung gerecht werden,—auj’s Beſte empfoh⸗ 
fen fein. 


Requiem mit Libera, fiir Gopran, Alt 
und Bak mit Orgelbegleitung, von E. Brunner, 
op. 13. 

' Dieſes ift das vierte Requiem von Brunner, 
und bildet Lieferung 51 und 52 von Mitterer’s 
Musica ecclesiastica (Gammluug leider 
Kirchenmuſikalien). Graduale und Sequenz 
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Warilia. 








miiffen durch Choral ergänzt werden, da nur der 
Tractus componirteft. Ym Falle nach Ubfingung 
des ,, Agnus Dei” der Priefter nod) nicht bis zur 
sum ptio sanguinis” gefommen ijt, mug und 
fann mitBeginn derComm unio ,, Lux aertena” 
nod) gewartet werden, obwol in der Compofition 
der Einſatz derſelben ſchon im Schlußtakte das 
Agnus Dei ſiattfindet. — Im Uebrigen iſt der 
ſorgfältig gearbeitete Requiem mittleren Chören 
zu empfehlen. 


Vier Offertorien nebſt Pange lin- 
gua und Veni sancte spiritus fitr vierſtim— 
migen Männerchor, von Fr. H. Britelmayer. 

Das Heft enthalt die Offertorien ,, Veritas 
mea” fiir das Feft de hl. Joſeph und Fefte der 
hl. Befenner, das Weihnadts-Offertorium (erfte 
Meffe) ,, Laetentur coeli”, ,, Benedictus sit” 
für Dreijaltigfeitsjonntag, ,,Sacerdotes” fiir 
Fronleichnamsfeſt, ſowie Tantum ergo und 
Veni sancte—alle3 {dine und ziemlich leidte 
Compofitionen, Mannerchiren fehr gu empfeblen. 


Zwölf Offertorien fiir Sopran und 
Alt mit Orgelbegleiiung, von E. Brunner, op. 
10. 

Die zwölf Offertorien find aus dem Com- 
mune Sanctorum, ſchön und gefallig compo- 
nirt leicht fiir Sanger und Organift—und werden 
Darum fich iberall als praltiſch erweiſen. 


Viergehn Geſänge gu Ehren der 
allerfel. Jungfrau Maria, für vier 
und fiinf Singftimmen, von L. Ebner, op. 11. 

Sieben Gradualien und fieben Offertorien 
fiir die Fefte der allerfetigften Jungfrau Marta, 
in ſchöner, leichter bis mittelfdhwerer Compofition 
fiir vier gemiſchte Stimmen (drei Nummern find 
fünfſtimmig, Sopran, Alt, 2 Tendre und Bag), 
die bei aller AnjprudSlofigteit wegen ihres kirch⸗ 
lichen, muſikaliſchen nnd praltiſchen Werthes die 
Cinbiirgerung auf unjeren Kirchenchören ſehr ver: 
dienen ! 


Coram Sanctissimo. Fiinf euchariftifde 
Geſänge bei Ausfegungen, Progeffionen, Nachmit⸗ 
tagsandachten, Communionen ꝛc, fiir eine und 
vier gleiche Stimmen mit obligater Orgelbeglei- 
tung von Franz Witt, op. 48b. 

Das „O Deus ego amo te” (Liebesſeufzer 
deS Hl. Franziskus Xaverius) ift bier in vier ver- 
ſchiedenen Compofitionen geboten: Jn deutfdher 
Ueberjegung, al Tenor: oder Sopran-CSolo mit 
Orgel, dann im lateinifden Originaltert, als Wit- 
Solo nut Orgel, ebenfo fiir vierftinunigen Frauen- 
cor, endlich für vier Männerſtimmen nut Orgel. 
Die erſten beiden ſind Solocompoſitionen im beſten 
Sinne,—edel in der Melodie, originell und wirl⸗ 
fam in der Harmonie, mit mufterbafter Textesde- 
flamation, —Ddie gwei vierftimmigen Sage erbaben 
feierlich, innig fromm, find Muftercompofitionen, 
wie ich Gbuliche oder gar beffere itber den ſchonen 
Text nicht fenne. No. 5—Ddie Oratio S. Igna- 
tii de Loyola ,,Suscipe; Domine“—fiir So- 
pran-Solo mit dreiſtimmigem Chore (I. und IT. 
Sopran und Alt) und Orgelbegleitung ift im 
Gbnlichen Stile componirt wie das befannte „A ve 
Trinitatis” deſſelben Componiften. Wile fiinf 
Nummern befunden eine fo tiefinnige Frömmig— 
leit, eine fo beilige Gollesliebe, eine Feinheit und 
Gewandibhert im mufifalifchen Ausdrude, dak jeder 
Divigent aus dem Studium diefer euchariſtifchen 
Geſänge wejentlichen Nugen fiir die Forderung 
firdenmufifalifden Berftandniffes ziehen mug. 
Jn der Cinftudierung fei man ebenfo gewiſſenhaft 
und forgfaltig wie der Componift es bei der Com: 





pofition mar, und vermeide im Gefange wie in der 
Begleitung alles Sentimentale und Gefallſüchtige. 

Jubilus eucharisticus. Sieben Com- 
pofitionen itber den Hymnus ,,Pange lingua“ 
für 4, 5, 6 und acht Stimmen, von J. Mitterer, 
op. 42. 

Die Nummern 1, 2 und 3 enthalten den 
vollen Text des Hymnus Pange lingua, No. 
4,—Ddie beiden legten Strophen , Tantum ergo” 
und ,Genitori” in vierftinumiger febr ſchöner, 
einfacher aber wolflingender Compofition; No. 5— 
Tantum ergo fiir Sopran, Alt, 2 Tenöre und 
Bag; No. G—Ddaffelbe fiir zwei Sopran, Alt, 
zwei Tenöre und Bak (auch in der Befegung mit 
Sopran, awei Alt, Tenor, Bariton und Bag—alle 
liecht ausführbar und in jeder Hinficht empfeblens- 
werth. 

Jubilus eucharisticus (Fasciculus I1) 
von J. Mitterer, op. 44. 

Dieſes Heft, die Fortfegung von dem vorhin 
genannten, enthalt drei Tantum ergo fiir vier 
gemiſchte Stimmen, eines fiir Alt und drei Män— 
nerftimmen, ein fünfſtimmiges für Gopran, Alt, 
Tenor, Bariton und Bags, ein jechSftimmiges fiir 
Sopran, gwei Alto, Tenor, Bariton und Bag, 
ferner „O quam suavis est” fiir Alt und drei 
Mannerftimmen, ,Oculi omnium” fiir So— 
pran, zwei Alt, Tenor und Bah, und den Hym- 
nus ,, Verbum supernum” vier bi8 achtſtimmig 
für zwei Männerchöre. Während die vierftimmi- 
gen Tantum ergo leicht ausführbar find, bieten 
Die mebr al8vierftimmigen etwas mehr Schwierig- 
feiten, doch geben fie über mittelſchwer nicht hinaus. 
Für den liturgifden und mufifalifden Werth 
braucht man bet Mitterer’S Compofitionen feine 
Worte der Empfehlung mehr. Sie zählen in diefer 
wie auch in prattijder Hinfidht gu den beften, und 
ganz fpegiell finnen die Segensgeſänge op. 42 
und op. 44 unſeren Chordirigenten nidt genug 
empfoblen werden. 

Qauretanifde Litanei und Pange 
lingua, fiir mebrftimmigen Frauendor nebft obli- 
gater Orgelbegleitung, von Joſ. Modſmayr. 

Leicht und ſchön fowol im Gefang- als im 
Orgeljag! Die Anrufungen werden vom drei- 
ftimmigen Frauenchore, da8 ,,Ora pro nobis” 
jedeSinal vom einftimmigen Chore gefungen. Die 
ganze Compofition zeichnet fid) aus durch wol- 
thuende Abwechslung und natiirliche, friſche Be- 
wegung, und wird weder die Sanger nod) die Bu- 
borer ermiiden. 

Katholiſche KRirhengefange 
permifdten Fnhaltes fiir vier und 8 
Mannerftimmen, componirt von Joſ. Modimayr. 
Bwei Hefte Das 1. Heft enthalt die vier maria: 
niſchen Antiphonen, das ,,Salve regina” in emer 
vierftimmigen und in einer achtſtimmigen Compo- 
fition. 

Das Il. Heft —zwei ,,Ave maria”, das 
»Ave maris stella” (im Titel fehlerhaft maria 
ftatt maris) fiir zwei Chive abwechſelnd, die 
legte Strophe achtſtimmig, —zum Schluße drei 
deutſche Marienlieder. Der hochw. Herr Ver— 
faffer bretet mit diefen Gefangen unferen kirchlichen 
Männerchören ſehr hübſch gearbeitete, wolflin- 
gende, leicht zu ſingende Compoſitionen. 

Pfalm 50, ,,Miserere” fiir vierftim- 
migen gemifdten Chor, von Joſ. Auer. 

Dieſes Heft bildet Lieferung 53 und 54 der 
von 3. Mitierer herauSgegebenen Musica eccle- 
siastica — Sammlung leichter Rircdenmufifalien. 
Vierſtimmige Sage wechſeln mit der Melodie des 
VI. Pjalutones.— Das Ganze ift recht einfach, aber 


wiirdig, dem Ernfte dieſes Bußpſalmes entipredend, 
und leidjt jangbar. Der Componift hat die Auf⸗ 
führung des Miserere bei auferliturgijden An- 
Dadhten im Auge. In der Liturgie 4. B. bet den 
Laudes in der Charwodje, oder bei dem Todten- 
offigium würde dDer VI. Ton nicht gu der betr. 
Antiphon paffen. 

Cantiones sacrae in honorem Beatae 
Mariae Virginis, ad quatuor voces aequa- 
les. Auctore Th. Maas. Op. 3. 

Die vier marianiſchen Antiphonen, das ,, Ave 
Maria” und da8 Canticum ,,Magnificat” im 
achten Tone (Falsobordoni) haben bier ſchönen 
mufifalifden Wusdrucd gefunden. Sämmiliche 
Tonjage find gwar vorherrſchend homophon gebalten 
und von nur geringer bis mittlerer Schwierigfett, 
aber durchaus edel gebalten und verdienen wegen 
ihres firdlichen und muſikaliſchen Werthes die 
Beachtung aller Kirdendhore, die Männerchor⸗ 
compofitionen wiinfden. 

Elf Motetten fiir vierftimmigen Män— 
nerdor, von WM. Haller. Op. 39. 

Wahre Perlen kirchlichen Mannergefanges ! 
Die Offertorien : ,, Ascendit Deus” fiir Cbrijti 
Himmelfahrt (erſchien 1876 in den Beilagen gu 
meiner Cacilia), ,Confirma hoc" fiir Pfingften: 
‘und .,, Intonuit” fix Pfingftmontag,: ,, Benedic-- 
tus sit” für Dreifaltigfeitsfonntag, ,,Ave: 
Maria”, , Quis ascendet” fiir das Feſt des bl. 
Aloyſius, „Recordare“ fur Sfapulierfeft 2c., 
,Assumpta est” für Mariä Himmelfahrt, fo- 
dann die Mtotetten „O sacrum convivium”, 
»Domine, non sum dignus,”, „O quam. 
gloriosum“—alle8 erhabene, feftliche Gefange. 
Es wiire ſchwer zu entfdheiden, welder Nummer 
ter BVorrang gebiihrt ; ficjer-aber haben wir in: 
unferer firchlichen Mannerdor-Literatur nichts 
beffere3. So jchafft nur ein Meifter von Gottes 
Gnaden, und da8 ift Haller. Aus jeder Note 
jeiner contrapunttifd) vollendeten Tonſätze fingt 
das gejunde, innig fromme Gemüth, Wes tragt 
den Stempel des Gebetscharakters der liturgiſchen 
Gefange! Joh nahm mir bei meinem vorigjäh— 
rigen Direftionsturfe in Defiance, O., die Gele- 
genbeit den Kurstheilnehmern da8 ,,Quis ascen- 
det” mit den prächtigen Rompofitionen Witt's 
und Steble’s iiber denfelben Text und der Choral- 
melodie im Graduale Romanum veigleichend 
vorgulegen und gu erflaren, ebenjo da8 ,, Domine, 
non sum dignua” mit der Compofiiion vom 
Altmeifter Vittoria,—bdann die beiten Haller'ſchen 
Compofitionen gn fingen und dre Wirfung war 
geradegu eine ergreifende. Ich möchte diefe Mo— 
tetten nicht nur den Männerchören, fondern aud 
allen gemiſchten Chören empfeblen, die über genii- 
gende Männerſtimmen verfiigen, um ab und gu 
and zur Abwechslung einen Männerchor zu 
fingen ; endlich ater auch unſeren Componiſten 
und Chorregenten gum Studium. 





Onittunges fiir Die „Cäcilia“ 1892. 
Bis 15. Wpril 1892. 

#7 Wo teine Zabl angegeben, ijt immer der regelmigige 
UbounementSbetrag gemeint. 

Rev. B. KHwers, ’91 und 92; C. Weiss; G. Kunkel; 
Rev. Pape; Rev. Dr. Bucchler, ’91 und ’92; A.J. Schneider; 
Rev, P. Xavier Mielinger, C. PP. S.; Rev. F. Stick; 
A. Kramer; Rev. H. Greve; Rev. P. Raphael, O. S. F.; 
C. Adams; Rev. E. P. Graham; Rev, V. Schauerte; Fr. 
J. Boerger; Rev. W. J. Rensmann; Rev. B. H. Fuerst, 
pro ’91; Rev. A. Cipin, $7.50; Rev. H. Blum. 


QOuittungen fir Vereins-Beitrage pro 1892. 
(Wo keine Zabl angegeben, sft immer der regeimäßige Bes 
trag — 50 €t8. — gemeint). 
A.J. Schneider, Albany, Minn.; Fr. J. Boerger, Bristol, 
Wis.; Rev. A. Cipin, Ahnapee, Wis. 
5. B. Seiz, : 
Sdhagmeifier. 





Adreſſe: 
L.B.1066, New York. 














